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Geschichte Südtirols ab dem 1. Weltkrieg: Politische Zugehörigkeit 

 

Erster Weltkrieg: Der Ausbruch des Ersten Weltkriegs erfolgte zu einem Zeitpunkt, 

an dem die soziale Basis des Vielvölkerstaates Österreich-Ungarn auch in Tirol 

durch die aufkommenden Nationalismen bereits tief gespalten war. Die Hinrichtung 

des italienischen Irredentisten Cesare Battisti in Trient im Jahr 1916 gilt als 

symbolischer Höhepunkt des Tiroler Nationalitätenkonflikts. Ihm war der 

Kriegseintritt Italiens gegen Österreich-Ungarn aufseiten der Triple Entente im Jahr 

1915 vorausgegangen. In diesem Zusammenhang hatte Italien im Londoner 

Geheimvertrag von seinen Bündnispartnern die Zusicherung erhalten, nach dem 

Sieg u. a. den südlichen Teil Tirols bis zum Brennerpass annektieren zu können, 

womit über die ursprünglichen Ziele des zunächst auf italienischsprachige Gebiete 

außerhalb des italienischen Staatsgebietes konzentrierten Irredentismus 

hinausgegriffen und dafür internationale Unterstützung erlangt wurde. 

 

Abtrennung von Österreich: Am 30. Oktober 1918 konstituierte sich der neue Staat 

Deutschösterreich und betrachtete Deutsch-Südtirol als Bestandteil seines 

Staatsgebiets. Am 3. November 1918 schloss die kaiserlich-österreichische Armee 

(Ungarn betrachtete sich seit dem Ende der Realunion am 31. Oktober 1918 als 

nicht mehr betroffen und verhandelte seinen Waffenstillstand mit Italien in der 

Folge separat) mit dem Königreich Italien den Waffenstillstand von Villa Giusti. 

Südtirol wurde daraufhin rasch von italienischen Truppen besetzt. 

Deutschösterreich rief am 12. November 1918 die Republik aus. Es hatte allerdings 

als Teil der Verliererseite des Krieges kaum Einfluss auf den Vertrag von Saint-

Germain vom 10. September 1919 (der demzufolge damals als Diktat von Saint-

Germain bezeichnet wurde), sah aber zum Vertragsabschluss keine gangbare 

Alternative. Südtirol wurde gemäß dem Londoner Geheimvertrag Italien 

zugesprochen. Die Konstituierende Nationalversammlung Deutschösterreichs 

ratifizierte den Vertrag am 21. Oktober 1919;[A 3] völkerrechtlich trat er am 16. Juli 

1920 in Kraft. Daraufhin erfolgte am 10. Oktober 1920 auch formal die Annexion 

Südtirols durch Italien, in dem es zunächst zusammen mit dem Trentino als Venezia 

Tridentina verwaltet wurde. 

 

Italianisierung: Mit der Machtergreifung der Faschisten in Italien im Jahre 1922 

begann in Südtirol eine gewaltsame Assimilierungspolitik, die eine vollständige 

Ausmerzung des altösterreichischen Charakters der Region zum Ziel hatte. Im 

Rahmen eines von Ettore Tolomei entworfenen umfassenden 

Italianisierungsprogramms wurde u. a. der Gebrauch der deutschen Sprache im 

Schulunterricht sowie in allen öffentlichen Einrichtungen verboten; ebenso wurden 

Vor- und Familiennamen der ortsansässigen Bevölkerung behördlich ins Italienische 

übersetzt. 1927 wurde die Venezia Tridentina in die mehrheitlich 

italienischsprachige Provinz Trient und die mehrheitlich deutschsprachige Provinz 

Bozen geteilt.  

 



 

 

 

 

Besonders ab den 1930er Jahren wurde mittels gezielter Wohnbau- und 

Industrialisierungspolitik des italienischen Staates versucht, die deutsch- und 

ladinischsprachige Bevölkerung durch verstärkten italienischen Zuzug zur 

Minderheit innerhalb Südtirols zu machen. Eliten aus dem Umfeld der katholischen 

Geistlichkeit sowie des konservativ-deutschnationalen Deutschen Verbands 

widersetzten sich dieser Entnationalisierungspolitik mit der Einrichtung illegaler 

Katakombenschulen. Ab Beginn der 1930er Jahre organisierten sich Südtiroler aber 

auch im nationalsozialistischen Völkischen Kampfring Südtirols (VKS). 

 

Umsiedlungspolitik: Im Mai 1939 schlossen Benito Mussolini und Adolf Hitler den 

Stahlpakt; die beiden Diktatoren einigten sich u. a. darauf, „die gemeinsame, für alle 

Zeiten festgelegte Grenze zwischen Deutschland und Italien“ anzuerkennen, also 

auch jene zwischen Tirol und Südtirol. Zur Lösung der Südtirolfrage wurde auf Linie 

der nationalsozialistischen Heim-ins-Reich-Doktrin im Oktober desselben Jahres 

schließlich ein Umsiedlungsabkommen geschlossen, die sogenannte Option, in der 

die deutsch- und ladinischsprachige Bevölkerung vor die Wahl gestellt wurde, in 

das Deutsche Reich abzuwandern oder ohne ethnischen Minderheitenschutz in 

ihrer Heimat zu bleiben. Der Völkische Kampfring Südtirols unterstützte dieses 

Abkommen nach anfänglicher Kritik, während sich eine kleine Gruppe um den 

Andreas-Hofer-Bund der Umsiedlung widersetzte. 86 % der Südtiroler optierten für 

die Abwanderung. Kurz nach Beginn des Zweiten Weltkriegs wurden Zehntausende 

in das Deutsche Reich umgesiedelt. 

 

Nationalsozialistische Herrschaft: Mit dem Sturz Mussolinis und dem deutschen 

Einmarsch in Norditalien endete die Umsiedlung 1943 vorzeitig; Südtirol geriet nun 

als Operationszone Alpenvorland bis Kriegsende 1945 direkt unter 

nationalsozialistische Herrschaft (siehe auch Durchgangslager Bozen). Mit dem 

Einmarsch der US-Streitkräfte im Frühjahr 1945 übernahm die italienische 

antifaschistische Widerstandsbewegung Comitato di Liberazione Nazionale (CLN) 

die provisorische Verwaltung Südtirols; gleichzeitig wurde die Südtiroler Volkspartei 

(SVP) als Sammelpartei der deutsch- und ladinischsprachigen Südtiroler gegründet. 


